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Politische Rundschau. 
<5iUi, 2. April 

Da« Abgeordneten^ au« trat in die General> 
bcbatte Über da« Budgn ei». Da bereit« in 
der letzten Zeit über alle Vorfragen so leb-
haft herum dedattirt wurce, so l " t« natürlich, 
wenn nicht nur da« allgemeine Interesse sondern 
auch da« der Avge»rdneten für diese Dcdatte voll« 
ständig geschwunden ist. Der beste Beleg dafür 
ist, daß da« Hau« nachdem der letzte Redn.r ge-
endigt gar nicht mehr beschlußfähig war um eine 
Au«schußwahl , ornehmen zu können und doch war 
zu Beginn der Dedatte da« Hau« so zahlreich be-
sucht wie seit Langem nicht. Wa« Bärenseind namens 
der steirischen Klerikalen klagte, sprach auch vo«njak 
namen« der Slovenen au«. Und wenn auch die 
Vorwürfe de« Ru!he»en Naumowicz über die 
Zweideutigkeit der galizischen Politik der Re« 
gierung nur allzu gerechtfertigt waren, so enthielten 
sie doch nur da« al'e jahrein jahra»« gehörte 
Lied,' wie der größte Theil dessen. roa« der 
Führer der mährischen Tschechen. Dr. Prazak in 
seiner mehr al« einstüadigen Rede zum Besten gad. 

Der steiermtrkische Lande«au«schuß wird zur 
Feier der silbernen Hochzeit d»n Landeshauptmann 
Dr. v. Kaiserfeld unv dessen Stellvertreter Dr. 
Ritter v. Neupauer. mit einer Adresse nach Wien 
entsenden. 

Eine Deputation de« polnischen Adel«, mit 
dem Etatthalter Grafen Policki an der Spitze, 
wird sich zum Hochjkil«-Iudtläum de« Kaiserpaare« 
nach Wien begeben. 

Der „Gazeta Narodowa" wird mitgetheilt, 
daß die Ernennung Grochol«ki« zum Mitgliede de« 

Herrenhaus«« bevorsteht. An seiner Stelle soll 
Dunajew«ki zum Obmannc de« Polenklu?« gewählt 
»erden. — Die „Nordd. Allg.Ztg." meldet, über die 
gemischte Okkupation und die Verlängerung de« 
Mandat« der europäischen Eommissi«'» sei ein 
Einverständniß erzielt, nicht aber über die Zu-
sammensetzung der Okkupalion«lruppen. Nach einer 
sehr beglaubigten Version sei die Entsendung von 
Kontingenten Rußland«, England« and Oesterreich« 
beabsichtiget, von tüikischen Truppen könne keine 
Rede sein, da die gemischte Okkupation gerade 
derea Auftreten in Rumelien verhindern soll. Be-
züglich Griechenland« habe der englische Vermut« 
lung«anschla, Aussicht auf Annahme. 

Trotz aller Friedcn«versicherungen und trotz 
der finanzielle» Nothlage, in welcher sich R -ßlanv 
befindet ist da« ganze Bestreden der russischen 
Regierung darauf gerichtet den Prtsenzstanv de« 
stehenden Herrc« bedeutend zu erhöhen. Al« d»« 
geeignetste Mittel zur Erreichung diese« Zwecke» 
wird die Kürzung in der Dienstzeit der Linie an« 
gesehen und e« hat auch der General Miljutin 
an dieddezügliche« Resormprojelt «»«gearbeitet, 
welche« die Zeitdauer de« odligatirischen Dienste« 
in der aktiven Armee von sech« aus vier Jahre 
herabsetzt, diese Reform, welche Rußland i» den 
Siand setzt, im Nothfalle eine Armee von zwei 
Millionen aufzustellen, soll bereit« die Sanktion 
de« Kaiser« erhalten baden. — Die Unruhen, 
welche auf dem Gebiete der Doa'schen Kosaken 
au«gebroche» sind, haben bedeutende Dimensionen 
angenommen. Ja der Staniza Petropawlowskoja 
kam e« sogar z» einem großen Gefechte, wo an» 
gedlich tausend russische Soldaten theil« getödtet, 
theil« verwundet wurden. E« verlautet, daß über 
da« ganze Gebiet der Don'schen Kosaken, und 

über da« Gouvernement« Kiew, die Stadt Kiew 
mitbegriffen, der Belagerungtjunand verhängt 
werden soll. 

Die italienische Kammer genehmigte de» 
! Gesetzentwurf, durch welchen die Regierung zur 
I provisorischen Finanzgedarung bi« 15. April er« 
, mächtigt wird. Die Dedate über da« Einnahme-

Bvvget wir" sortgesetzt. 
Der Attentäter Passanante wurde durch 

königliche« Dekret begnadigt. Derselbe ist nach 
der Insel E'.ba gebracht worden. 

Die am vorigen Freitag in Trieft sttttgt-
habte Stadtrath«wahl hat für die österrcichuche 
Partei da« erwartete günstige Resultat gehabt. E« 
handelte sich um die Wahl ve« ersten Wahl» 
körper«: sämmtliche zwölf österreichisch liberale 
Eandivaten wurden mit großer Majorität ge* 
wählt. Da auch die dritte Abtheilung österreichisch 
gesinnte Stadträthe gewählt hat. so verfügt diese 
Richtung jetzt üser 24 Stimmen im Stadtrath 
und zugleich in der Lande«vertretung. gegen zwölf 
Progressisten. die bekanntlich zu Italien hineigen. 
I n »er ausgelösten Köiperschaft war da« Ver. 
hältniß gerade umgekehrt. 

Die Zustände in der Türkei bieten d»« 
Bild de« jämmerlichsten verfall«. Ein kaiserlicher 
Irade, welcher bestimmt daß die Regierung i» 
Baarem bezahlen und bei Steuerzahlunge» nur 
ein fünftel de« Betrage« in Papiergeld annehmen 
wird hat die fast vollständige Au«schließung der 
Kaime« vom Umlauf zur Folge gehabt. Nur 
kleine Geschäst«leute und Höcker nehmen dieselben 
in Zahlung an und auch diese thun e« nur 
ungern und etwa zum zehnten Theile de« Nominal« 
werthe«. 

Feuilleton. 
J a s v e r s c h l o h e n e S a u s . 

Erzählung von L- Raveaux. 
(l. Fortsetzung.) 

Unter diesem Gespräche war die Zeit »er 
Raststunde verfassen an» die Musik rief wieder 
zum Tanze, woran sich nun Alle« nengestärkt be» 
«heiligte. 

Gegen drei Uhr Morgen« verließen die 
beiden neue» Freunde de» Ball und Ne«nay war 
so freundlich, da »in Miethwagen seiner harrte, 
Ludwig zu seiner Wohnung zu dringen. 

Ein Rendezvou« wurde verabredet und die 
Beiden kamen »on nun a» täglich zusammen. 

Die Gesellschaft de« stillen jungen Manne«, 
welcher einen hohe« Grad von Bildung besaß, 
machte auf Ludwig einen solchen Eindruck, daß er 
gar bald nicht mehr sein konnte, ohne seinen liebge« 
»ordcncn Freund, den er auch in sein Elternhau« 
einführte. 

Ans Ludwig « Eltern machte Ne«naii den« 
selben Eindruck. Die alten Leute gewannen ihn 
lieb und führten da« stille und gesetzte Wesen 
gar oft ihrem etwa« leichtblütigen S»hne zum 
Beispiele vor. 

E« wähne auch nicht lange, da wollte die 
Mutter die Bemerkung gemacht haben, daß ihr 

Ludwig, seitdem er mit Josef, so hieß Ne«nay mit 
seinem Taufnamen, umgehe, weniger Nachtschwärmer 
fei, wie früher. 

Ja selbst seine Freunde und Bekannten 
fühlten sich vernachlässigt un» wollten den flotten 
Jungen nicht mehr erkennei, »eil er nach ihrer 
Ansicht ein Duckmäuser geworden sei. 

Inzwischen hatte Ludwig auf einem Balle 
auch die reizende Sofie, Josef'« Schwester, kennen 
gelernt, »i t welcher er bisweilen dann in der 
Oper zusammentraf. 

Seit vier Wochen waren die jungen Leute 
mit einander bekaant und befreundet, und noch 
wußte Ludwig von Josef und seiner Schwester 
nicht mehr al« den Namen. 

Wer sie seien, wußte er noch nicht; ja nicht 
einmal, wo sie wohnten. 

Die Art und Weise, wie sie e« verstanden, 
ihr ganze« Sein »ad Wesen in ein Geheimniß zu 
hüllen, ließ keine darauf abzielende Frage za, und 
eine heilige Schen hielt Ludwig ab, den Schleier 
zu lüften. 

E« hieß, der Vater fei ein alter Herr voller 
Eigenheiten, der für nicht« Sinn habe, al« für 
seine Liebhaberei an Blumen und seltenen 
Pflanzen. 

Ein Sonderling, der jeden Verkehr mit der 
Außenwelt sorgfältig meide, und numal« au« 
seinen Stuben und Gewäch«häus«rn hinau«komme. 

Die Bedienung im Hause de« alten Ne«« 
nah bestand au« einer alten Köchin, deren Nichte, 
einem Hau«bitner und einem Gärtner. 

Sowie Josef, hatte auch Sofie bald die 
Liebe von Ludwig'« Eltern errungen, die ihr in 
so hohem Maße zu Theil wurde, al« fit sich mit 
so kindlicher Innigkeit an die Mutter anschloß. 
Sie ward geliebt wie eine Tochter und sie fühlte 
sich glücklich. 

Ludwig fl»g an nachdenkend zu werden über 
da« Geheimnis »olle und oftmal« nahm er sich 
vor, durch eine direkte Frage nach Stand und 
Herkunft da« Schweigen za brechen; doch »enn 
er »ieder in die schönen dlauen Augen sah, er« 
starb ihm die Frage auf den Lippen und da« 
unbegrenzte vertraue» in die ehrliche Freundschaft 
und den reine» Eharakter verscheuchte jeden 
Z»«ifel. 

So nahte der Frühling Hera« und mit rhm 
sollten sich für Lud»ig manche di« dahin still ge« 
nährte« Wünsche erfülle». 
2. « a p i t e l : V a « S l » « e » » a r a d l e « de» „#U«n ch«tUi»drr,." 

Hatten die kostbaren Blumen, mit denen 
Joses und seine Schwester da« Hau«gärtchea von 
Ludwig'« Eltern schmückten, diese« einem reichen 
buntgestickten Teppiche gleich gemacht, so war seine 
Neugierde auf den Blumenflor im Garten de« 
alten Sonderling«, dessen Thor sich ihm bald 



Laut offizieller Anzeige werden von nun an 
keine Pest«Bulletin« mehr ausgegeben werden, 
da die Witderherstellung normaler Sanität«-
Verhältnisse im Astrachaner Gouvernement omt-
lich fonstatir« wurde. 

Kleine Chronik. 
CiUi, 2. »lp il 

( P r i v i l e g i u m Dem Herin Wilhelm 
I h i i e . Berzdirektor zu Hrastnigg, wurde auf 
ein eigemhümlicties Verfahren zur fadrik«mäßigen 
Darstellung von Pariftrblau, Bcrlinrrblau und 
Zinobergrün ein ausschließliche« Privilegium 
auf die Dauer eine« Iah» es ertheilt. 

(Cas ino V e r e i n > Am Samstag den 
29. März fand in den Lokalitäten des hiesige» 
Eafino vereine« der zweite Eo»versation«-Abend 
statt; mit deirfelben war zugleich da« Abschieds-
fest der un» so lieb und theuer gewordenen 
Garnison, de« 27. Feldjägei-Bataillons ver-
bunden, die wir in der Thal mit schwerem 
Herzen au» unserer Stadt bereit« scheiden sahen. 
Die vortrüge waren durchau« gut gewählt und 
errangen allgemeine Anerkennung. Al« erste Pie^e 
hörten wir das Ständchen von Franz Schubert, 
ein liebliche«, klagende« J?icb für Tenor. Herr 
Carl Manisch, der mir seiner wohl und ange> 
nehm tönenden Stimme da« erste Mal deoutine, 
berechtiget zu schönen Hoffnungen und sein gesühl» 
voller Vortrag fand allgemeinen Beifall. Die 
zweite Nummer bestand in einer Vorlesung des 
humoristischen Gedichte« „Krauenherz und Eijen 
bahn" von M G. Saphir, welche« Herr Eduard 
Jeretin mit dem ihm eigenthümlichen uns an« 
ziehenden Humor vortrug, wofür ihm, wie immer 
die allgemeine Anerkennung gezollt wurde. So« 
bann folgte der „Trompeter von Säckingen* ein Lied 
für Sopran von Hermann Riedl, und die Roraanca 
di Maltei für Sopran „Non e vcro*. Beide 
Piecen brachte unsere bekannte Frau Paula Sinz 
zum vortrage. Ihre schöne, umfangreiche und 
seelervolle Stimme verbunden mit ihrer schönen 
Vortragsweise bekundeten abermals ihre tüchüge 
Schule, und war e« besonder« da« ,Non e 
vero", welches zündenden Beisall fand. So wie 
Frau Sinz die Gesellschaft mit ihrem Gesänge 
hoch erfreute, ebenso wurde auch dieselbe mit 
lebhafter Anerkennung ausgezeichnet. Al« letzte 
Nummer standen die beiden Lieder, „die Forelle" 
und der „Erlkönig" von Franz Schubert am 
Programme, beide tran«skribirt für da« Piano-
forte von Fr. Liszt. Beide Piecen wurden von der 
Pianistin Frau Joseph ine Pesariö, welche un« al« 
vollendete Künstlerin bekannt ist, zum eminenten 
Vortrage gebracht. Ilire glänzende Technik, der 
seltene Anschlag und ver mit richtigem liefen Ver> 
ftän»niff« verbundene vsrtiag sind Eigenschaften, 
die nur selten zusammenireffen. Der Eindruck, den 

öffnen sollte, auf« Höchste gespannt, al« ihn Josef 
für einen der nächste» Abende einlud, den Thee 
bei ihnen zu nehmen, wenn sie von einem Au«-
fluge, den sie gemeinsam machen wollten, zurück-
kehrten. 

Nie ward eine Einladung mit freudigerem 
Herzen angenommen, wie diese. 

Ein Gefühl, welche« zwischen froher Hoff-
nung und banger Ahnung schwebte, hatte sich 
Ludwig'« bemächtigt. 

Ihm war so, al« ob mit dem Eintritt« in 
den Familienkreis der Ne«nay ein Wendepunkt in 
seinem Leben auftauchen müsse. 

Der bi« heran so leichtsinnige junge Mann 
ahnte noch nicht, daß sein Herz schon in Fesseln 
lag, und daß wahre Liebe viel mächtiger ist, als 
die bi« nun gekannte Liebe«tändelei, die nur im 
schnellen Wechsel einen Genuß sucht und findet. 

Eine« Tage« lud Josef seinen Freund zu 
einem gemeinschaftlichen Au«fluge, »er an einem 
der nächsten Tage unternommen werden sollte. 

Eine Fahrt nach Bonn war bestimmt; 
Ludwig halle zugesagt und erwartete, «ie verab« 
redet war, am Nachmittage de« folgenden Tage« 
den Wagen, mit welchem Sofie und Josef ihn 
abholen wollten. 

Sie erschienen pünktlich. 
Sofie war auffallend blaß und hatte die 

Augen vom Weinen geröthet. 

der Vertrag de« Erlkönig« auf die lauschenden 
Zuhörer machte, muß al« ein großart'zer bezeichnet 
wirden. nicht bald fand eine Dichtung, wie jene 
in Göthe« Erlkönig eiae so charakteristische Ton-
di«tung. wie sie hier dem unvergeßlichen Lieder» 
Eouipositeur Franz Schubert gelang, und nicht 
bald sind TranSfkciblionen unter den noch immer 
uizerreichbar-n Werken de« ersten Pianisten und 
Eomposiieu « Fr. Li»zt zu finden, welche eine so 
getreue Auffassung de« großen Dichter« wiedergeben. 
Frau Io>efine Pesariö verstand e« den Geist und 
da» tiefe in der großen Dichtung gelegene Gefühl 
getreu zu ersassen und durch ihren eminenten vor-
trag die Gesellschaft zur ungetheilten Anerkennung 
hinzureißen, wofür sie die ledhaftesten Bcisall«au«' 
zeichnungen erntete. Nach diesem erschöpften Pro-
gramme fing die Sauerbrunner Kapelle de« Herrn 
Schmid. welche -uS Anlaß de« Abschiedsfeste« für 
die scheidenden Mitglieder de« Vereine» bestellt 
wurde, heitere Weisen zu spielen an; die Gesell-
schaft entwickelte eine höchst animirte Stimmung, 
der ungezwungene Ton machte sich in harmonischer 
Eintracht wie immer gellend, und in trauten 
Kreisen wurde »er nahe bevorstehenden Abschied«-
stunde gedacht; der scheidende Theil der verein« 
mitglieder gab unzweideutige Beweis« aufrichtiger 
Sympathie für die Bewohner unserer Stadt, der-
selbe kann aber ebenso herzlich aufrichtig versichert 
fein, daß die Erinnerung an ihn wohl nie au« 
unsern Gevächtüiffe schwinden und stet« der leb-
haftefte Wunsch auf ein Wiedersehen in unsern 
aufrichtigen Herzen fortleben werde. 

(Abmarsch des 27. k. k Feldjäger-
bataillons.) Gestern 10 Uhr vormittag« »er-
ließ un« unsere Garnison, die trotz ihrer relitiv 
kurzen Anwesenheit sich die Sympathien unserer 
Einwohnerschaft in so hohem Maße errungen. 
Wie bei der am 15. November o. I . erfolgten 
Ankunft hatte sich auch die«mal beim Abzüge eine 
zahlreich« Menge, darunter die Spitze» der Be-
hörden am Bahnhofe emgefuuden um den Sckei« 
denden da» Ehrengeltiie zu geben. Man sah eS, 
daß da« Scheiden gegenseitig nahe ging. Kurz vor 
Abfahrt be« Zug«» dankte Herr Oberstlieutenant 
van Aken in kurzen warm empfundenen Worten, 
f»r die glänzende Aufnahme, die da« Bataillon 
hier gefunden, und indem er bes»nder« betonte, 
daß Eilli die beste un» schönst« Garnison gewesen 
sei d«ren sich da« Bataillon erinnere, brachte er 
ein dreimalige« Hoch auf die Stadt au«, in wel-
che« die Mannschaft stürmisch einstimmte. Nach 
erneuten gegenseitigen Händedrücken setzte sich der 
Zug unter Honifansare» und abermaligen Hoch» 
der Mannschaft in Bewegung. — 

( D i l e t t a n t e n Theater . ) Zur morgen 
von hiesigen Kunstfreunden veranstalteten vorfiel-
lung zum Besten de« Stadt-vrrschöncrung«-v«r-
ein«-Fonde« sind bereit« sämmtliche Logen und 
Sperrsitze (Sesselsitze sind noch zu haben) ver-
griffen. Gewiß ein schöner Beweis, daß unsere 

Auf Ludwig'« Frage, ob sie sich unwohl 
fühle, wurde ihm die beruhigende Antwort, daß 
nur eine vorübergehend« Unpäßlichkeit in Folge 
einer heftigen Gemütsbewegung die Schuld dieser 
Blässe sei. 

Obschon ein heiterer Apriltag mit milder 
Luft und goldenem Sonnenschein die Dahinfahrenden 
begrüßte, al« sie die dunklen Feftung«lhore paffirt 
hatten und im Felde Tausende von Lernen tril-
lern» gegen Himmel stiegen, wollte sich Sofien« 
Gemüth dock nicht erheitern. 

Man sah e« zu deutlich, wie sehr sich da« 
arme Mädchen zwingen mußte, um da« Weinen 
zurückzudrängen. 

I h r Bruder, welcher auch sehr beklommen 
schien, so wie Ludwig gaben sich alle erdenk» 
liche Mühe, sie zu zerstreuen, doch gelang 
die« nur auf Augenblicke. 

So oft auf »er Fahrstraße dem Wagen ein 
Studententrupp begegnet«, die zahlreich zu Pferde 
und zu Wagen singend und jubelnd gegen Köln 
zogen, überlief tiefe Röthe da« marmorbleiche 
Gesicht Sofien« und ein heftige« Zittern verrieth 
eine fieberhafte Erregung. 

Die Studenten fuhren an jenem Nachmit-
läge so zahlreich nach Köln, weil am andern 
Morg«n die Hinrichtung eine« Mörder« stattfand, 
der dreimal verheiratet war und jede seiner Frauen 
umgebracht hatte. 

Bevölkerung stet« eifrig bestrebt ist, gemeinnützige 
Zwecke zu fördern. 

(Tanntha ler A l p e n C l u b ) Bei der 
am 4. Februar abgehaltenen Generalversammlung 
wurde der Rechenschaftsbericht vorgelegt wie folgt: 
Eaffa-Rest pro 1878 . . ' fl. 32.40 
Mitglie»erbeiträge fl. 47.— 
Pi«kernik Ple«nik im Logerthale fl. 79.40 
für Herstellung de« Wege« zur 
OkreSelhütt« fl. 4<> 
Für« Eintaffiren der Beiträge . fl. 2 fl. 42.— 
Eaffa-Rest pro 1879 . . . . % 37.40 
Beschlossen würd«, den Verein nicht aufzulösen, 
respectiv« nicht in eine Sektion irgend eine« 
größeren Alpcnvereine« umzuwandeln, da durch 
den erhöhten Jahresbeitrag die Mitgliederzahl 
jedenfalls bebrüten» geschwächt würde.' Dagegen 
wurde zum Beschluß erhoben, daß der verein al« 
solcher, dem österr. Touristen-Elub. der Sektion 
Auftria de« deutschen und österr. Alpenvereine«, 
»nd dem steiermärtische» GebirgSverein al« Mit -
glied beitrete. Der Iahre«beitrag von 2 fl. wurde 
beibehalten und beschlossen den Gulden für die 
zweite Halft« 1878 ein;ukaffir«n. Ferner wurde nach 
längerer Debatte beschlossen, die VereinSleitung 
mög« ihr Augenmerk nicht nur auf dir Sann-
thaleralpen, sondern auch hauptsächlich auf die 
Beige und Hügel um Eilli richten. — e« seien 
ge neinschaftliche Autflüge zu ver«»stalten und die 
eirz-lnen Mitglieder zu ersuchen, die Touren, 
welche sie in unserer Umgebung machen, in 
Feuilletonform in der „Cillier Zeitung" zu b«-
schreiben. Gewählt wurden: Gustav Stiger, 
Obmann, Dr. Glantschnigg, Obmann-Stellver-
treter, Pacchiaffo. Eassier. Theosil Drexel. 
Archivar, Josef Rakusch. Schriftführer. Nicht un-
erwähnt können wir lassen, daß der österr. 
Touristen-Club beschlossen hat. unsere südlichen 
Kalkalpen und zwar hauptsächlich da« Gebiet, 
welche« im Norden von der Drau, im Süden 
von der Sav«, im Westen durch den Meridian 
de« Loibl-PaffeS uud im Osten vom Sannthale 
(Eilli-Steindrück) begrenzt ist. touristisch zu 
durchforschen. 

( A n s dem Touristenlager.) Der 
österreichische Touristen-Elub in Wien gab vorige« 
Jahr da« Triglaupanorama Peruhart (nach der 
Original-Zeichnung» in höchst handfamer Form 
herau«. Die Namen wurde» vom Herr» Dr. F. 
Frischauf, k. k. UniversitätSprofessor in Graz be-
stimmt. Einzeln kostet da« Eremplar 80 kr.; wenn 
mindesten« 20 Exemplar« subscribirt werden kommt 
da« Exemplar nur auf 40 kr. zu stehen. Alpen-
freunde, welche ein Panorama vom Triglau um 
den billigen Prei« zu erlangen wünschen, wollen 
sich im Redaction«lokale der „Eillier Zeitung" auf 
den daselbst ausgelegten Bogen unterfertigen; die 
Bestellung wird durch die VereinSleitung de« 
Sannthaler-Alpenverein« unter freundlicher ver-
mittlung des Herrn Professor« Frischauf erfolgen. 

Gegen Abend kam die klein« Gesellschaft in 
Bonn an; Sofie wünschte sich sogleich zur Ruhe 
zu begeben, während Josef und Ludwig den Abend 
im Theater zubringen sollten. Letzterer je»och be-
stimmte Josef bei feiner Schwester zu bleiben, 
wa« dieser jedenfall« angenehm sein mußte, und 
ging allein au», nachdem er der Kranke» Alle« 
Gute gewünscht und die Hoffnung ausgesprochen 
hatte, sie ansern Tage« vollkommen wohl zu 
finden. 

Am nächsten Morgen beim gemeinsamen 
Frühstücke fand er die Leidende nicht bester als 
am Abend, doch gingen sie au«, um die Merk-
Würdigkeiten der Stadt und die Sammlungen der 
Universität zu sehen. 

Nach Tisch« stand dann drr Wagen wieder 
bereit zur Rückfahrt und am Abende langte man 
in Köm an. 

Ludwig bat Sofien, sich heute Ruh« zu gönnen 
und e« wurde bestimmt, daß man am kommenden 
Adende zusammen soupire» werde. 

Nach gegenseitigem herzlichem Abschiede stieg 
Ludwig au« und ging gedankenvoll seiner Wohn-
ung zu. 

Da« sonderbar gestörte Wesen der Beiden 
während dieser zwei Tage war ihm unerklärlich. 

Obwohl ermüdet, konnte er doch den er« 
sehnten Schlaf nicht finden, weil «in Gedanke den 
Andern verdrängt« und er den Tag nicht er-



»Für S j e g e d i n ) Au« Hamburg, 20. 
März, wird gemeldet: Der Senat beantragte in 
der heutigen Sitzung der Bürgerschaft die Bcwilli-
gung von zehntausend Mark für die Nolhleidenden 
Szegedin« als Zeichen der Sympathie mit den 
unglücklichen Bewohnern de« befreundeten Staate«. 
Die Bürgerschaft beschloß die Dringlichkeit und 
genehmigte sofort den Antrag einstimmig. 

( © i n verunglücktes K i n d ) Der kleine 
Knabe der Eheleule Johann und Maria Mefec 
von Slernstein wollte sich am Te«nicabache Weiden-
ruthen odscdneider und fiel hiedei in den Bach, 
au« welchem er am 29. o. M. von dem Schmid 
au« ^ofa, Anton Elenicnit al« Reiche herauSge-
zogen wurde. 

Had fch i Lo ja. ) Au« Serojevo, 29. März 
wird leleglafisch berichtet: Heute Nachmittag 
3 Uhr wurde Hadschi Lojo, nachdem eine Heilung 
de« zerschossenen Beine« sich al« unmöglich er-
wie« im großen Mililärspilal amputirt. Er be-
stand die Amputation glücklich. 

iVine.Hochstapler in am Lande.) 
Der Grundbesitzer Malhäu« Delönak in Brezovo 
Gemeinde St. Martin im Nosenthale gab im 
v«rigen Monate einer beiläufig 26 Jahre alten 
städtisch gekleideten Frauensperson Unte,stand, welche 
sich nach einigen Tagen unter Mitnahme von 
Kleidungsstücken. Leinwand und Geld im Betrag 
von 50 fl. entfernte und spurlo« verschwand. Der 
Gen«darmcne gelang e« bereit« den Namen und 
HeimatSort der Diebin, welche übrigens scho.: 
gerichlSbckannl ist, zu erforschen. 

» * 
• 

Die soeben erschienene Nummer 20 bei illustrirten 
Familienblattes „Die Heimat", IV. Jahrgang I8-S 
enthält: Das böse Gewissen. Bon Dr. Joh. Emmer. — 
I n ichlasloser Nacht. Gedicht von Stesan Milow. — 
Teresita. Novellete von F. A. Baceiocco. (Schluß.) — 
Illustrationen: Straße und Moichee in Sera>ewo. Lei 
qinalieichnung von I . I . «irchner. — Die Haut und 
ihre Wege. Von Pros. Dr. Heinrich Auspitz. — Hadschi 
Suleimanu, der Heilige von Serajewo Von Ciurt v. 
Zelau — Türkische Erlebnisse und russische Schicksale. 
Geschichie eines Mitgenommenen. Bon Dr Adrian Schll 
cking. XII. — Steinmarder. Bon Aglaja von Enderes. 
Illustration: Steinmarder. Nach einer Zeich ung von 
Friedrich Specht. — Ein Schatzlüs.l^in altdeutscher 
Kunst in den Tiroler Bergen. Von G. Dahlte. — Aus 
aller Well (Die Hilden der Praqer Brücke. — Zeder-
schmuck, seine Bedeutung und Berioendung. — Line unge-
wohnliche BerledrsstSrung Ein Nimrod der Wüste. — 
„Wilde" Schulkinder. — Spanischer.Salat. Uneigen-
nüviqe Wirthe.) Abonnements aus die „Heimat" viertel-
jährlich I fl. 20 kr. mit Postversenbunq I fl. 15 tr. — 
auch in Heilen u 20 lt. (cm 15. und legten eines jeden 
Monates.) Durch alle Buchhandlungen und Postanstalten 
?u beziehen. (Verlags Esveditio» der „Heimal". Wim l. 
Eeilerslätt«!.) 

( F ü r da» verunglückte T z e g e d i n ) sind 
beim «ladiamle Cilli weitere Beiträge eingegangen: 
Jellenz Johann 4 st. Dr. Langer 2 fl. Mori'z ivajooitz 
3 st. Dr. Schurbi »en. 3 ft Anlon Pallos ö st Auguste 
und öaroline Pallos 2 st. Joses Pallos 1 st. Agnes 
Möril 1 st. Caroline Wokau» ö st. Fritz Mathes 2 fl. 

warten konnte, der ih» in Sofien'« Hau« bringen 
würde. 

Der Tag ging schleppend und allzu langsam 
vorüber. Josef fand am Abend seinen Gast beim 
Eintritte in dessen Wohnung schon fix und fertig 
zum Ausgehen bereit. 

Sie schritten der Rheinmauer zu, bogen von 
dieser in eine enge Gasse, welche zu beiden Seiten 
nur Gärten hat. Vor einer alterthümlich ver-
zierten Gartenthüre blieben sie stehen. 

Josef nahm einen Schlüssel, öffnete und ließ 
seinen Gast eintreten in den Garten. 

Ludwig, dem diese Gegend au« der Knaben-
zeit bekannt war, sagte nicht, daß er wisse, wo 
er sich befinde: bald stand er in einem herrlichen 
Wintergarten, wo zum Thee aufgedeckt war und 
ein reiche« altholländifche« Porzellan-Service ihm 
gleich in die Augen fiel. 

Der Garten gehörte zu einem jener Palai«, 
wie sie einsten« von den reichen Patrizer-Familien 
bewohnt wurden; aber seit vielen Jahren schon 
war e« Eigenthum eine« alten Herrn, den da« 
Volk nur mit dem Namen „der alte Holländer" 
bezeichnete. 

Weil der Haupt-Eingang de« Hause« zur 
Straße zu gar »iemai« benutzt wurde, Jahrau« 
Jahrein gesperrt blieb, nannte man e«; .da« 
verschlossene Hau«". 

Fran» Zangffer n fl. Adolf Lutz 2 fl. JuliuS Weiner 2 fl. 
Dr. Proßinaqg 2 ft. Dr. Sawvitz I st Anton F-rjen 
2 fl. Joses Hummer 2 ft. Echmidl £ Kreuzberaer 2 fl. 
Anna Zorzirn l fl. Wogg & Radakovits 2 fl . Karl 
Pospichal 2 fl. Ivan Zupan>'i? 1 fl. Joses Küster l fl. 
Eduard Kanduscher I fl. Binzenz Janie 1 st. 50 tr. 
Antonia Schellander 3 fl. Theres Degen 3 st. Franz 
Janesch 2 fl Pacchiasso 1 fl. Joses Herzmann t fl. 
) . F. Friedrich 2 fl Joses Mainik I ft. Dr. F. Swo-
boda 2 fl. Ritter v. Gugqenmoß 5 st Ungenannt I ft 
Max Stepischnegg I fl. Tbeofil Drexel 2 fl. Daniel Rakusch 
S fl. Raimund Koscher 2 st Franz Hecht I fl. Carl 
Regula 1 fl. Peter Krainz 2 fl. Fra»^ Koscher I ft. 
Frau Gaspary I fl. Frau Orescheg 2 fl. Franz Wretschko 
2 fl. Lidy Waltber 2 ft Josestne Rolli I fl. Carl Matbes 
I ft. Anton Reiller I fl. Franz Bahr 2 fl. 20-> I I fl. 
R M l fl. Slise Balenlichaq I fl. Fanni Zemene 1 fl 
Fanni Sträub > fl- Euloqius Dirmdirn l st. Hriboo^el 
1 st. Eduard Skolaut 5 fl. Fran, Gsunb l st. Nikolaus 
Schwad l st. Jakob Kruschitz :i fl. 

Buntes. 
(Adele Sp iV rde r ) hat in Fürth eine 

würdige Nachahmerin gefunden. Die Frau de« 
Schuhmacher« Müller hat e«, obwohl die Eheleute 
in schlechten VermSgen«verhällnisscn leben, ver-
stunden, eine große Ai'zahl von Personen zur 
Darleihung von Geldbeträgen zu verai lassen. Sie 
zahlte ganz beliebige Zinsen, z. B. 10 pCt. 
wöchentlich, und brachte e« so zuwege, daß die 
Gesamtsumme, um welche e» sich jetzt handelt, 
mindesten« 120,000 M. beträgt. Neben Wohl-
habenden find auch Leute, die nur geringe Mittel 
besitzen, deiheiligt. 

(Lynch Just iz.) Ein Bauer au« dem ruf-
fischen Dorfe Rushitschewo stahl au« einem be-
nachbarten Dorfe eine Kuh, wurde aber ertappt 
und von dem Eigenthümer derselben folgendermaßen 
bestraft: Derselbe berief zunächst seine Nachbarn, 
und nun wurde der Dieb zuerst gründlich ge-
züchtigt. Darauf bai den sie ihm die Hände und 
Füße und schlugen dem Unglücklichen mit einem 
Hammer die Borderzäh»e ein, woraus sie 
ihn entließen. Diese Art der Slrafe soll den 
Bauern so gefallen haben, daß sie naä dem 
„Kijewl", der die« meldet, beschlossen in Zukunft 
alle Diebe durch da« Einschlag:» der Zähne zu 
brandmarken. 

( G i n B ä r a ls M ö r d e r . ) Au« Butt-
ftädt bei Weimar schreibt man der »Nordd. Ztg." : 
Auf dem im Laufe dieser Woche hier abgehaltenen 
Viehmarkte riß sich ein Bär von der kette lo«. 
indem bei einer heftigen Züchtigung seilen« de« 
Führer« der Ring au« der Nase de« Bären 
herausgerissen wurde. Die hierdurch wild gewordene 
Bestie stürzte sich auf die schutzlose Boik«menge 
und zerfleischte einen allen Mann, welcher nicht 
rasch genug entfliehen konnte und nun an zahllosen 
Wunden starb. Da nicht gleich ein Schießgewehr 
vorhanden war, so wurde der Bär von mehreren 
beherzten Männern mit Heu- und Mistgabeln 
angegriffen und getödlel. 

Sofie hatte sich wieder erholt und spielte in 
lieben«würdigster Weise die Dame vom Hause, wo-
bei ihr ein Dienstmädchen iu ihrer kleidsamen 
holländischen Tracht zur Hand ging. 

Die Geschwister waren allein, da der Vater 
auf acht Tage verreist war. 

Al« Ludwig spät Adend« seine Freunde ver> 
ließ, gab er da« Versprechen, diesen Besuch bald 
wieder zu erneuern. 

Alle«, wa« man ihm über die Sonderlich-
keilen de« Vater« gesagt hatte, sollte ja nur al« 
Entschuldigung dienen für da« abgeschlossene Leben 
und die Geheimthuerei. 

E« wurde aber aufgemacht, daß diese kleinen 
Aben -̂Äesellschaslen oftmals wiederholt werden 
sollten, da der Vater Abend« seine Stube nicht 
verließ. 

Auch sollte Ludwig während der jetzigen Ab-
Wesenheit de« alten Herrn den Garten und die 
Gewächshäuser sehen, wa« denn auch zwei Tage 
nach dem ersten Besuche geschah. 

Wohl hatte der alte Holländer Recht, wenn 
er seinen Garten ein Blumcn-Paradie« naunle, 
denn eine reichere Flor« hatte Ludwig noch «ir-
gend gesehen. 

Die allerse'lensten und kostbarsten Sorten 
von Hyazinthen, Tu.pen, Rose.;, Nelken, Kamelien, 
Dalien tc. waren in Tausenden von Exemplaren 
hier vertreten, und die Gla«häuser bargen die 

(Die Trunksucht i n England.) An-
läßlich der Vermählung in Wiadsor-Castle, welche 
um halb 1 Uhr stallfand, erinnert ein Eorrespon-
dent der „Schlcs. Ztg.* daran, daß die Trauung 
eigentlich dem englischen Gesetze zuwider vollzogen 
wurde, welche« vorschreibt, daß un 12 Uhr jed-
wede Trauung vorüber sein soll, ein Gebot, von 
dem nnr der Erzdischof von Eanterbury — der 
hier die Trauung selbst vollzog — eine Abweichung 
gestallen kann. Der Grund zu diesem, auf den 
ersten Blick wunderbar scheinenden Gesetze ist der. 
zu verhüten, daß die Gäste, wenn nicht gar Braut 
und Bräutigam selbst, ehe sie da« Gotte«hauS 
betreten, der Flasche zu stark zusprechen und so 
die heilige Ceremonie i» eine gar unheilige um-
wandeln. Schön wäre e«, wenn sich durch einen 
Parlament«act auch bei anderen Gelegenheiten al« 
nur bei Trauungen dem englischen Nationalität!, 
der Trunksucht, abhelfen ließe. Und versucht wurde 
e« wiederholt. Schwere Steuern sind auf alle 
Spirituosen gesetzt, und die Befugniß de« Au«> 
schenken« ist mit ebenso vielen Schwierigkeiten 
hinsichtlich der magistratlichen Genehmigung ver-
knüpft, al« mit erheblichen Abgaben besteuert. 
Gleichwohl gibt e« allein in der Stadt London 
eine solche Anzahl von Gasthäusern, daß man be-
rechnet, man könne, wenn man dieselben neben, 
einander stelle, eine Straße in der Länge von 
London nach Oxford davon l auen, da« heißt, circa 
75, Kilometer lang. I m vergangenen Jahre wurden 
140,000,000 Pfund in Grojbrilanien und Irland 
für Spiritiosen verau«gabt. E« leuchtet ein, daß 
da mancher Unterthan Ihrer Majestät nach den 
Worten Lord Byron'« handelt: The best of life 
is but iatoxicatiou. (Da« Beste im Leben ist doch 
der Rausch. 

Fremden - Verzeichnis 
Vom 26. März bis 2. April, 

H o t e l E r z h e r z o g J o h a n n 

Dr. I . B Holzinger, Advokat. Leopold Engel, 
Äaufm. Graz. Dr. I . Jpawetz, Advokat, Wlhem .<ioß. 
Reis. u. Dr. Ö Soits, Advokat Marburg. — I . Löb-
zeller, I . Schreier, Reisende Wien. — Gras I . Zabeo, 
GulSbes, Rann. — I . Neumayer, stoufm. München — 
Ritter v. Weib. k. I. Dberlieutenant, Dr. KlemcnS Ue 
pany, k. t. Regimentsarzt Graz. — Ferdinand Golob, 
Gutsbes Ösen. 

H o l e ! O c h s e n . 
Peter Keguly, Kausm. Gustav Kreiner, Reis. Wien. 

— Wilhem Skubitz, Commis Marbura — Joses Seban, 
GeschästSman» Graz. — N. Berger, Kaufmann Arab. — 
Moritz Mautbner, Kaufm. Wien. — Carl Br Makesch, 
Reis. Laibach. — Dr. Herrman Mittelberger Arzt Kla 
gensuri. 

G a s t h o s E n g e l . 
Fra»i S . Weller. CommiS Marburg. — Wenzl 

Zedornlk, Wach»zieher Salzburg. — Johann Gula, Com 
mi«, EliaS Lusttg, Hausierer Wien. 

schönsten exotische» Pflanzen. Welch ein enonr.er 
Reichthum steckte in diesem für alle Welt ver-
schlössen im Karten! 

I n einem der Gla«häuser erklärte Sofie eben 
die Eigenthümlichkeiten einer seltenen Blume, al« 
sich plötzlich ihr Gesicht mit einer tiefen Röthe 
überzog, die al«d«ld einer Leichenblaße wich. 

Mi t ängstlicher Miene flüsterte sie ihrem 
Bruder zu: „Der Vater —" 

Eine hohe stattliche Männergestalt von 
allaristokratischem Ansehen, mit scharf markirten, 
aber doch milden Zügen, den schönen Kopf mit 
silberweißen Locken bedeckt, trat mit der Frage: 
„Wie gehl es Euch, meine Kinder?" an die 
Gruppe heran, den stummen Gruß Ludwig« 
freundlich erwidern». 

Sofie und Josef umarmten den Vater, der 
jedoch mit den Worten: „Laßt Such nicht stören. 
Alle« zu besehen," den Weg durch die Gewäch«-
hauser fortsetzte. 

Seine schnelle Rückkehr von der Reise, die 
so ganz unerwartet kam, bäte sowohl Sofie al« 
auch Josef so überrascht, »aß sie ganz außer sich 
waren. 

Die freundlichen Blicke »e« Vater« halten 
ihnen aber »ie Ueberzeugung verschafft, daß er 
über die Einführung Ludwig'« nicht unge-
halten war. 

(Fortsetzung folgt.) 



Hleverficht 
der meteorologischen Beobachtungen an den Sta-

tionen E i l l i und Tüs fe r . 

Monat Februar 1879 

Lustdruck bei in 
Millimetern: 

Monatmittel . . 
Mazimum(aml.)(2.) 
Minimum (am 23.) 

Temperatur nach Cel-
sius: 
Monatmittel . . 

Maximum (am I I.)") 
Min<am!>.) (2.20.)*) 

Dunftdruckin Milli-
metern, Mi t te l . . 

Feuchtigkeit in Per-
centen, Mittel . . 

geringst« (am 2t i ) 
Ziiederschlag inMil-
limetern, Summe 

flrSbter binnen 24 
Et . (am — ) — 
resp. 22. - 23.) . 

Monatmittel der Be-
wölkung (0—10) 

Zahl der Tag« mit: 
Meßbaren Ried«, 

schlagen . . . . 
«ebeln 

Frost 
StSrmen . . . . 

Gewittern . . . . 

731-M 
7 4 2 9 
717-6 

+3*-69 

—5«-8 

5.1 

86.3 
42 

126-3 

35.1 

7.9 

18 
5 

U 

2 
2 

Taster 
7» D 9» 

733-87 

745-2 
719 7 

-)-3*-97 

+ 1 5 - 2 
—2*-8 

5.2 

S 6 S 

46 

1683 

21-2 

80 

16 
8 
9 

4 

2 

Neuhaus 
7» 2>> s>> 

»Mach dem Maxim, und Minimum-Thermometer 

Kourse der Wiener Aörse 
vom 2. April 187». 

Voldiente 77.05 
L nheitlick« Staatsschuld in Noten . . 64.85 

m „ i n Silber . 65.20 
1860er Staat»-Anlehtn«lose . . . . 117.75 
Bankaktien 802.— 
<£rcbitactitn 245.30 
yrndon 116.85 
Eilber —•— 
Na^oleond'or 9.30 
f. k. Mitnzducatea 5.52 
100 Reich«mark 57.35 

A b f a h r t d e r K o s t e n . 

von Cilli nach: 

Eichlenseld, Et. Peter, St. P»»l, Möttwg, 
Taujir», Lukowitz, FraSlau, Prasber», Lause«, Ober-
birg »m 5 Uhr Früh. 

Woll in , Tchiustein. Mißlmg, Wiadlschgraz um 7 
Uhr Früh. -

Reu Haas um 7 Uhr Früh und 12 Uhr Mittags 
H,he»egg, Weiteusttin um 12 Uhr Mittags. 

Mi t 1. April 1879 begann ein neue« Abon-
nement auf die wöchentlich z w e i m a l erscheinende 

„Killier Zeitung". 
Der Ab»nnement«prei« betrügt: 

Kür Cilli mit Zustellung in« Hau»: 

Monatlich fl. —.55 
vierteljährig , 1.50 
Haldjährig „ 3.— 
Ganzjährig „ 6.— 

Mit PostVersendung ( Inland): 

Vierteljährig fl. 1.60 
Halbjährig „ 3.20 
Ganzjährig „ 6.40 

Jene P. T. Abonnenten, deren Abonnement 
mit 31. März d. I . zu Ende ging, ersuchen wir 
um sofortige Erneuerung, damit in der Zusendung 
keine Unterbrechung eintrete. 

Administration der „Cillier Zeiting". 

Kapellmeister- Gesuch. 
Der Cillier Musikverein sucht einen tüch-

tigen Kapellmeister, (zugleich Musiklehrer) fiir 
die Vereinskapelle, Musikschule und Mitglieder-
productdouen. Die Bezüge desselben bestehen: 
a) in einem fixen Gebote von 500 fl. ö. W., 
b) einer Naturalwohnung, e) einer 15°/0 Tan-
tieme von den Einnahmen der Kapelle, d) pe-
riodischen Remunerationen je nach dem Ge-
deihender Vereinsbestrebungen und den Erfolgen 
der Schule. Ausserdem kann lohnender Privat-
musikunterricht in Aussicht gestellt werden. 

Anfragen und mit Zeugnissen belegte 
Competenzgesuche wollen bis 15. April d. J. 
überreicht werden bei der 

Direktion d. Cillier Mnsikrereines. 

CILLI, am 30. März 1879. 127 

S T R O H - H Ü T E 
werden zum Putzen, Färben und Moder-
n is i ren angenommen, hübsch und schnellstens 
ausgeführt und billigst berechnet bei 

W. Hetz & Comp. 
in Cill i & Marburg. 126 3 

Soeben eingetroffen 

Preblauer 
und echt ständ 

Rohitscher Sauerbrunnen 
frischester Füllung 

bei 

ä c U P l i c l s e r 

CILLI. 12« 

Eisenbahn-Frachtbriefe 
stets vorräthig in der 

M W M m M M U N d M 

für 

Wiener- u. Provinzbl'ätter, 
Oberhaupt tür die gesammte Presse de.« In-
und Auslandes beso rg t am b i l l i g s ten 

R u d o l f G l o s s e , 

Annoncen-Expedition, 
W I E » , I. Se i l ers tä t te Hr. 2. 

Der ganzen Auflage unserer heutigen 
Nummer liegt eine Anzeige, betreffend das 
B r e i i l i i u e r ( ' n 1 *<• r n u m von 
O M e w r N l l b e r i i t e i i i in B r m l a u 
bei, woraus wir hiemit aufmerksam machen. 

U s w 
mehrere hundert Centner sind zu verkaufen bei 
Schwargen fe ld in Tsichern. 125 2 

S p l b o r l b geräucherte b a l t b a r e 

V o r w e g . L u c h s h ü r i n g t . 
pr. ü Kilo Kisle ca. 40 6 t . enth., ft. 1.85, 3 flift. ft. 5.30. 

Geräucher te K i e l e r 

Speckbücklinge. 
pr. S Kilo Kiste ca. ->0 St . enth., fl 2.20, 3 Kitt fl. 6 30 

tranco (portofrei) „ach jedem Postorle in Oesterreich. 
Ingarn gegen Pottnachnahme. 

C t t e i i s e n bei Hamburg. E,. H u l i r . 

E l n l a d u n c z u r V r t k r l l l c u n i t 
an den Gewinn-Chancen der vom Staate H a m b u r g 
garantirten grossen Geldlotterie, in welcher 

8 Uill. 177,600 R.-Mark 
rom 11. Juni 1879 bi«'12. November 1879 s i c h e r 
gewonnen werden müssen. 

Der neue in 7 Classen eingetheilte Spielplan ent-
hält unter 86,000 Loosen 1 I 4 M H ) t e n l n n r 
und zwar ev 

4 0 0 , 0 0 0 Reichs-Mark 

1 Gew. k M 2 5 0 0 0 0 5 Gew. k M. 8 0 0 0 
1 a M. 1SOOOO 2 a M. 9 0 0 0 
1 . k M. 1 0 0 M 0 54 a M 5 0 0 0 
1 , a M. 6 0 0 0 0 0 k M. 4 0 0 0 
1 ä M 5 0 0 0 0 71 a M. 3 0 0 0 
2 ä M. 4 0 0 0 0 217 a M. 2 0 0 0 
2 ä M. SOOOO 2 - a M 1 5 0 0 
6 , k M. 2 5 0 0 0 2 a M. 1 2 0 0 
2 > a M. SOOOO 531 k M. 1 0 0 0 

12 k M 1 5 0 0 0 673 a M. 5 0 0 
I k M. 1 2 0 0 0 950 k M. 3 0 0 

24 » a M. 1 0 0 0 0 24,650 
etc 

» a M. 1 3 * 
etc. 

Die Gewinniiehungen sind planmässig amtlich 
festgesetzt. 128 10 

Zar nächsten ersten Gewinnziehung dieser grossen 
Geld Verlosung kostet: 

das ganze Originallos nur 6 Mark oder fl. ä'J. 
das halbe , , 3 , . , 1 % 
das viertel , » l ' / i • , 9 0 kr. 

and werden diene vom Staa te garant i r ten Ori 
Kinallosf (keine verbotenen Prouiesaen) g e g e n 
Kiiwendung d e s B e t r u g e s o d e r Pooti i n z a h l u n g 
nach den i-ntfern testen Gegenden von mir franco 
versandt . KlÄne Beträge können auch in Postmarken 
eingesandt werden. 

!>»» Haus Klelndeehrr hat binnen kurzer 
Zeit (rasar (irwinae von Mark 125000, 
SOOOO. 3 0 0 0 0 , 2 0 0 0 0 , mehrere von 1 0 0 0 0 u. 

w. an seine Interessenten ausbezahlt und dadurch 
viel zum Glucke zahlreicher Familien beigetragen. 

Die Einlagen sind im Verhältnis» der grossen 
Chancen sehr unbedeutend and kann ein GlQckver-
sueli nur empfohlen werden. 

Jeder Theilneb nier erhält bei Bestellung den 
amtlichen Plan und nach der Ziehung die officieUen 
Gewinnlisten. 

Die Auszahlung oder Versendung der Gewinne 
erfolgt planukftssig und nach Wunsch der glücklichen 
Gewinner. 

Aufträge beliebe man umgehend und jedenfalls 
v o r dem 30ten d. M. vertrauensvoll zu richten 
an die bewkhrl« alt« Firma 

M. Steindecker, Daittffltliorstrasse 
Bank- * WechselseaohAst, Hamburg. 
P. » . Das l laus Steliide«Ii«i tiberall 

sol id und ree l bekannt — hat besondere ßecla-
men nicht nöthig; es unterbleiben solche daher, 
worauf verehrl. Publikum aufmerksam gemacht wird. 

Die 

von 

Präniirt 
Cilli 

1878. 

JOHANN RAKUSCH 
C i l l i , H e r r e n g a s s e 6 

empfiehlt sich zur 

Anfertigung aller Gattungen Druck-Arbeiten 

in moderner Ausstattung. 
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